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Bekanntmachung.
Gebührentarif zu der landespolizeilichen

Auordnung, betreffend den Handel und Ver
kehr e vom 24. Dezember 1909.

Jn Ausführung des 8 6 der landespolizei
lichen Anordnung, vom 24. Dezember 1909,
betreffend den Handel und Verkehr mit
Schweinen (Amtsblatt Seite 391) werden die
Koſten der Unterſuchung von Schweinen, falls
der Unternehmer und der unterſuchende Tier-
arzt ſich nicht gütlich einigen, von mir wie
folgt feſtgeſetzt:

1. Für die am Wohnorte des Tierarztes
oder in einer Entfernung von weniger als
2 km von dem Wohnorte ſtattfindenden
Unterſuchungen ſind einſchließlich der auszu-
ſtellenden Beſcheinigung an Gebühren zu
entrichten:

für 1 bis 25 Schweine 2 M.,
236 590 3

e

J 76 100 7 5 imehr als 100 62. Für die Unterſuchung von Schweinen in
einer Entfernung von mindeſtens 2 km von
dem Wohnorte des Tierarztes einſchließlich
der auszuſtellenden Beſcheinigung ſind an
Gebühren zu entrichten

für 1 bis 50 Schweine 8 M.,
für mehr als 50 n 10 M.,

Außerdem ſind die Reiſekoſten, wie ſie durch
die Königliche Verordnung vom 25. Juni
1905, betreffend die Tagegelder und Reiſe
koſten der Veterinärbeamten feſtgeſetzt ſind,
jedoch keine Tagegelder zu entrichten.

3. Für die gelegentlich der Beaufſichtiqung
von Schweinemärkten erfolgende Ausſtellung
von Geſundheitsbeſcheinigungen für Markt-
ſchweine ſind an Gebühren zu entrichten:

für 1 bis 25 Schweine 1 M. Pfg.

26 650 I 50--=22 r »»xm-=x„-=m—x«-n«„mämcmmwwRittmeiſter Bruhn
und Frau.

7] Kriminalroman von Carl Munsmann.
Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.

Diesmal antwortete ſie mit einem friſchen
und entſchiedenen Ja!

Sie merkte ſofort, daß dieſe Frage ihm die
größte Angſt verurſacht hatte und daß er
nach ihrem Ja ſeine Sache ſchon für halb
gewonnen hielt.

Schweigend ſchritt er eine Zeitlang neben
ihr her.

Er wußte nicht, wie er ſeine nächſte Frage
einkleiden ſollte. Am liebſten hätte er ſie
ebenſo beſtimmt geſtellt als die erſte Eigent-
lich hätte er einfach ſagen können Jch habe
es auch nicht anders von Dir erwartet, als
daß Du mir treu bleiben würdeſt. Es lag
aber in dem Weſen des Mädchens etwas,
das ihn veralaßte, ſich mehr einer indirekten
Form zu bedienen.

Deine Briefe haben trotz des oft kühlen
Tones häufig den Eindruck auf mich gemacht,
als wenn ich Deinem Herzen doch noch näher
ſtände, als Du ich weiß nicht weshalb
zugeſtehen willſt.

Aſtrid blickte mit ihren ſchönen, hellen
Augen zu ihm auf, und diesmal lag in
ihrem Blick ein ſchmachtender Ausdruck, den
er früher nie geſehen hatte, der ihm aber
eine ungewöhnliche Tiefe gab.

Wenn ich vom kühlen Ton ſprach, ſo hätte
ich lieber ſagen ſollen, daß in Deinen Briefen

in Klaſſe J

etwas Fremdes, etwas Reſerviertes lag. Du

für 51 bis 75 Schweine
76 100

mehr als 100 sDie nach den Beſtimmungen unter 1 bis 3
zu entrichtenden Gebühren dürfen für zu
ſammenhängende Unterſuchungen nicht mehr
als 15 M. betragen.

Bei gleichzeitiger Unterſuchung von Schweinen
verſchiedener Beſitzer ſind die zu entrichtenden
Gebühren und etwaige Reiſekoſten nach Ver-
hältnis der Zahl der unterſuchten Schweine
zu verteilen.

Merſeburg, den 1. Februar 1910.
Der Königliche Regierungs Präſident.

gez. von Eiſenhart.

2 M. Pfg.,
3 s50

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffent-
lichen Kenntnis.

Merſeburg, den 14. Februar 1910.
Der n Landrat.J. V.:
Mangold Reg.Aſſeſſor.

Das Schukgelb für die gehobene Knaben-
und Mäcdchenſchule iſt vom I. April 1910
feſt abgeſetzt,

a. für die gehobene Knabenſchule
in Klaſſe I und II auf 44 Mark jährlich

I I 49i e V J VI e 32 v ee VII 234b. für die gehobene Mädchenſchul
auf 44 Mark jährlich

I und II 40IV V 32 r Jr V V. 34Merſeburg, den 18. Februar 1910.
Der Magiſtrat.
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Der Reichskanzler und das Wahlrecht.
Berlin, 19. Febr.

Jm Reichstag erteilte heute der Reichs
kanzler Dr. v. Bethmann- Hollweg

darfſt mich nicht mißverſtehen. Es ſchien mir
aber manchmal, als trenne uns eine unſicht-
bare Mauer, die wir, jeder von ſeiner Seite,
vergebens zu überſteigen ſuchen.

Aftrid ſchlug die Augen nieder, und eine
leichte Röte überzog ihr feines Geſicht, während
ſte verlegen eine kleine Blume Blatt für
Blatt zerpflückte und ſie auf die Erde
warf.

Plötzlich kam eine Wärme in ſeine
Stimme.

Jſt da etwas, was Du vor mir verbirgſt,
haſt Du irgend ein Geheimnis, ſo vertrau'
es mir an. Jch werde es mit Dir teilen,
und ich werde es Dir, wenn es Dich drücken
ſollte, tragen helfen.

Nein, nein, erklärte ſie mit plötzlicher
Energie. Es iſt nichts, nichts. Wie kommſt
Du nur darauf? fügte ſie faft heftig hinzu.

Jch ſage Dir ja, daß ich durch Deine Briefe
den Eindruck bekommen habe.

Und ich ſage Dir, daß es nichts iſt.
Aber weshalb können wir denn zu keinem

Verſtändnis, zu keiner Abmachung kommen,
ſagte er und wurde faſt ungeduldig, obgleich
er ſich alle Mühe gab, gut zu ihr zu ſein.

Frage mich nicht, ſagte ſie, und er merkte
daß ſie nahe daran war, in ein krampfhaftes
Schluchzen auszubrechen. Jch kann Dir heute
nicht antworten, heute noch keinen Entſchluß
faſſen. Gönne mir Zeit und Ruhe, damit
ich mich befinnen kann. Gedulde Dich, ein,
zwei Monate, und ich verſpreche Dir, daß ich

Dienstag den 22. Februar 1910.

auf die Jnterpellation der Sozialdemokraten
betreffend die Wahlrechtsrede des
Reichskanzlers im preußiſchen Abgeordneten-
hauſe, eine Antwort, die Angriff und Abwehr
gegen bie Jnterpellanten zugleich enthielt und
mit größter Entfchiedenheit feſtſtellte, daß die
Gegnerſchaft gegen das Reichstagswahl
recht nicht bei den verbündeten Regierungen,
ſondern gerade bei der Sozialdemokratie
zu ſuchen iſt.

Der Reichskanzler führte folgendes aus
Wer iſt es denn, der an dem Beſtande

des Reichswahlrechts rütteln will
Das ſind die Herren Jnterpellanten. (Leb-
haftes Sehr richtig Zurufe bei den Soz.)
Sie werden mir Recht geben, wenn Sie mich
weiter anhören wollen. Jhnen genügt es
nicht, Sie wollen das Wahlalter bis unter
das Mündigkeitsalter herabſetzen. Sie wollen
den Frauen zum Stimmrechte verhelfen und
anderes mehr. Glauben Sie aber, daß Jhre
Beſtrebungen auf diejenigen Volkskreiſe, die
anders denken als Sie, und deren gibt es
doch noch, beruhigend wirken (Sehr richtig
rechts.) Und ſelbſt wenn ich das Reichstags
wahlrecht kritiſiert hätte, wie läge denn die
Sache dann Unter veränderten Formen und
in veränderter Stimmung haben wir im
Januar 1908 dasſelbe erlebt, was wir heute
erleben. Damals hatten die Herren ſich dar-
über entrüſtet, daß der Fürſt Bülow im
Preußiſchen Abgeordnetenhauſe erklärt hatte,
es entſpräche nicht dem Staatswohl, das
Reichstagswahlrecht auf Preußen zu über-
tragen.

Auch damals wurde darin eine unerhörte
Kritik des Reichstagswahlrechts gefunden.
Und als dann ſpäter im März hier wiederum
über das Wahlrecht im Reiche und in Preußen
verhandelt wurde, da waren es genau die
gleichen Gedanken, die heute zum Ausdruck
kommen. Damals knüpfte die Agitation an
ein Programm des Fürſten Bülow an,

ich mit Dir über unſere Liebe ſprechen kann.
Damit reichte ſie ihm die Hand. Er ſtand

eine Weile unentſchloſſen da, dann ergriff er
ſte und drückte ſie, ohne ein Wort zu ſagen,
an ſeine Lippen. Er ſah, wie zwei große
Tränen ſich von ihren Augenlidern frei-
machten und an ihren Wangen nieder-
rollten.

Holger Moe nahm, als er aus dem Garten
kam, kurz Abſchied. Der Rittmeiſter wollte
ihn durchaus da behalten und ihn am Abend
in die Stadt fahren laſſen. Er lehnte alles
dankend, aber entſchieden ab. Er wollte mit
ſeinen Gedanken allein ſein und ſchlug jetzt
den Weg durch den Garten nach der Stadt
ein.

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Lucka, S.-A., 19. Febr. Die Nachforſchungen

nach dem Verüber des am Mittwoch abend hier er
folgten Einbruchs in die Poſtanſtalt, bei
dem den Räubern 1270 M. Bargeld in die Hände
fielen, haben leider bis jetzt noch kein Ergebnis
gezeitigt. Trotzdem werden die Nachforſchungen
auf das eifrigſte fortgeſetzt werden. Es wird ſo
z mit zwei Polizeihunden gearbeitet. Die leere

aſſette wurde am andern Morgen im Luckager
Forſt aufgefunden. Die Spur des Täters führt
auf Umwegen und durch das größte Dickicht bis
nach Wintersdorf. Am Donnerstag mittag trafen
zwei Polizeiſergeanten mit ihren Polizeihunden hier
ein. Leider war inzwiſchen Tauwetter eingetreten.
Als die Hunde Witterung genommen, ſchlugen ſie
die Richtung nach Winiersdorf ein und liefen dort
angekommen in ein Gehöft hinein. Ob der Täter
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heute an die Ausführung dieſes Programms,
und um die Agitation och zugkräftiger zu
machen, wurde damals dem Verkünder, heute
dem Ausführer des Programms, Mißachtung
und Bedrohung von Reichseinrichtungen zum
Vorwurf gemacht. Das Spiel iſt zu durch-
ſichtig, um nicht erkannt zu werden. (Sehr
richtig rechts.)

Meine Herren, ich wiederhole, die Ver
bündeten Regierungendenken
gar nicht daran. am Reichstagswahlrecht zu rühren. Das
Reich hat ſich mit dieſem Wahlrecht ſein
Haus eingerichtet, und trotz aller Mißſtände
unſeres öffentlichen Lebens iſt mein Glaube
an die Kraft und an die Zukunft des
deutſchen Volkes viel zu feſt gegründet, als
daß ich nicht davon überzeugt wäre, es werde
dieſen Bau unverſehrt erhalten. (Zuſtimmung,)
Geſtatten Sie mir eine kurze Abſchweifung,
meine Herren, nicht durch bureaukratiſches
Regiment Wer es nicht begreifen kann, daß
ich als preußiſcher Miniſterpräſident die
preußiſchen Beamten gegen ungerechtfertigte
Angriffe und Verdächtigungen in Schutz ge-
nommen habe, der hat keinen Sinn für
ſtaatlichen Organismus, keinen Sinn für
reale Notwendigkeiten, den möchte ich welt-
fremd nennen, wie mich der Herr Abg. Frank
genannt hat, und wer darüber hinweg hört,
weil es ihm nicht in ſeinen Kram paßt, daß
ich Parteiendienſt der Beamten verurteile und
auch durch die Tat zu verurteilen wiſſen
werde, mit dem kann ich nicht diskutieren.
Bureaukratiſches Regiment würde uns zur
Verſteinerung führen. Wer iſt es denn aber,
der ſo gern und ſo häufig bureaukratiſiteren
will Meine Herren, ich habe die Ehre, nun
bald drei Jahre mit Jhnen zu arbeiten. Bei
den mannigfachen ſozialpolitiſchen Fragen,
die wir miteinander erörtert haben, habe ich
immer wieder vor der trügeriſchen Hoffnung
gewarnt, die Welt mit Geſetzesparagraphen

dort zu ſuchen“iſt,“ ſteht)lnoch nicht feſt. Tatſache
iſt, daß zwei Bewohner des Gehöftes am 16. Februar
in Lucka geweſen ſind. Sie haben jedoch ihr Alibi
durch Hausbewohner bereits nachgewieſen. Eine
kleine, noch neu ausſehende Holzkiſte, welche der
Täter mitgebracht und die er als Auftritt behufs
beſſerer Erlangung des Geldes benützt hat, iſt von
ihm zurückgelaſſen worden.

London, 19. Februar. Jn der iriſchen Stadt
Ballybou hat ſich geſtern ein nicht alltäglicher
Unfall zugetragen. Achtzig nach Deutſchland be-
ſtimmte Pferde, die per Spezialzug verladen
werden ſollten, ſcheuten auf dem Bahnhof; die
ganze Herde ging durch, ſprang über das Bahnhofs
geländer und überrannte viele Perſonen. Vier
Männer wurden ſchwer, eine große Anzahl leicht
verletzt. Mehrere Pferde rannten gegen Stein
mauern und töteten ſich ſelbſt.

Veringen (Schwaben), 19. Februar. Hier fuhr
ein durchgehendes Geſchirr eines Mühlenbe-
ſitz er s in eine Schar rodelnder Kinder. Zwei
Kinder wurden getötet.

Danzig, 19. Febr. Jn Trutenau ſchnitt
die Arbeiterfrau Rüſchke aus unbekannter Ur-
ſache ihren zwer ein und zweijährigen Kindern den
Hals durch und erhängte ſich dann ſelbſt. Jhre
n Kinder wurden auf ihr Geſchrei hin ge-
rettet.

Altena i. Weſtf., 19. Febr. Wie geſtern durch
Anſchlag an dem Werk der Familie Selve be-
kannt gegeben wurde, hat der im November v. Js.
verſtorbene Geheime Kommerzienrat Selve, in
Firma Baſſe u. Selve, den Angeſtellten und Ar
beitern durch letztwillige Verfügung eine Stiftung
von 1300 000 M. vermacht. Nach den näheren Be
ſtimmungen ſollen von dieſer Stiftung jedem Be
amten für jedes wirkliche Dienſtjahr 200 M., jedem
Meiſter für jedes voll zurückgelegte Arbeitsjahr
100 M. und jedem Arbeiter und jeder Arbeiterin
50 M. in Anrechnung gebracht werden.
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und dem Heer der hinter ihnen ſtehenden J hörte er mit Unterbrechungen von 1877 an,
Beamten zu verbeſſern. Jch habe beiſpiels
weiſe bei den Arbeitskammern, die Sie neu
lich wieder. beraten haben, auf das ſchärfſte
den Standpunkt vertreten, daß ich mir von
einem Zuſammenarbeiten der bete ligten Be
rufsſtcinde alſo von der Arbeit des Volkes
ſelbſt, viel größere Vorteile verſpreche, als
von aller Reglementiererei, die immer un-

praktiſch iſt und ſchließlich dazu führen muß,
hinter jeden Arbeitgeber und jeden Arbeit-
nehmer einen Poliziſten zu ſtellen. (Lebhafte
Zuſtimmung.) Und wenn ich in meiner Ab-
geordnetenhausrede hervorgehoben habe, daß
es die unteren Gliederungen des Staates und
Volkes ſind, in denen die größte wirtſchaft
liche und geiſtige Kulturarbeit geleiſtet wird,
dann habe ich damit die Ueberzeugung aus-
geſprochen, daß wir nur in freier und
freiwilliger Tätigkeit des Volkes ſelsſt vor-
wärts kommen können. Wer das alles
Bureaukratismus nennt, der weiß mit Fremd-
wörtern nicht Beſcheid. (Große Heiterkeit und
Zuſtimmung Meine Herren, damit laſſen
Sie mich ſchließen. So gut wie unverwülſtliche
Streitluſt zum Weſen des Deutſchen gehört,
ebenſo kann er ohne unverwüſtlichen
Jdealismus nicht beſtehen. Ich halte es vor
allem mit dem Jdealismus, ich vertraue feſt
auf die idealen Kräfte des deutſchen Volkes,
die ſich unter dem realen Drucke unſerer
nationalen Bedürfniſſe ſteigern und das Feld
behaupten werden. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Ledebour (Soz.): Der Reichs
kanzler faßt die leidenſchaftlichen Kämpfe im
Parlautent als Zeichen der Verrohung auf.
Der Ton entſpricht dem Milienu. Von wem
geht denn die Mißachtung des Reichstags
aus Von den alten Jungfern in Mannes
hoſen. (Große Heiterkeit Die v. Olden
burgiſche Aeußerung ſei nicht bloß ein Bei-
ſpiel äußerſter Disziplin geweſen. Wer jetzt
noch einmal behaupten will, ſie ſei bloß ein
Beiſpiel äußerſter Disziplin geweſen, den
nenne ich einen bewußten Lligner. Weiter
verbreitete ſich der Redner Über die Demon-
ftrationen und das Vorgehen der Polizet in
Halle und Neumünſter, wo auch „Frauen und
Kinder niedergemetzelt“ worden ſeien. Alle
Schuld an dieſem Blutvergießen liege an der
aufgehetzten Polizei, an den behördlichen
Organen und in letzter Jnſtanz an den
Miniſtern. Wir werden unſere Demonſtrationen
weiter fortſetzen, unbekümmert um den Wider
ſtand der Regierung und den Widerſpruch
auch der anderen Parteien. Gegenüber einer
Gewaltanwendung der Reaktion würde aller-
dings auch eine Gewaltanwendung, eine
Revolution, gerechtfertigt ſein und gegenüber
einer ſolchen ſeien auch die Staatsbehörden
zu Schanden geworden.

Präſtdent Spahn ruft den Vorredner
zur Ordnung, einmal wegen ſeiner Aeußerung
gegen den Abg. v. Oldenburg und ſodann
wegen der Redewendung, daß das in Neu-
münſter vergoſſene Blut an den Fingern des
Miniſterpräſtdenten und Reichskanzlers klebe.

Damit endete die Beſprechung, worauf noch
zahlreiche perſönliche Bemerkungen folgten.

Um 4 Uhr nachmittags trat das Haus in
die Weiterberatung des Etats des Reichsamts
des Jnnern ein.

Reichstagspräſident
Graf Stolberg

Reichstagspräſident Graf Udo zu Stolberg-
Wernigerode iſt vorgeſtern (Sonnabend) abend
kurz vor 7 Uhr in der Privatklinik des
Profeſſors Körte in der Martin-Luther- Straße
zu Berlin geſtorben.

Dr. Udo Graf zu Stolberg-Wernigerode,
der einem alten Dynaſtengeſchlechte angehört,
iſt am 7. März 1840 als Sohn des Grafen
Konrad zu Stolberg-Wernigerode und ſeiner
Gemahlin Marianne, geb. v. Romberg, in
Berlin geboren. Nach Studien in Halle trat
er am 21. Mai 1859 beim Regiment der
Gardes du Corps ein, als deſſen Offizier er
die Kriege von 1866 und 1870/71 mitmachte.
Bei Königgrätz wurde er ſchwer verwundet
im Deutſch-Franzöſiſchen Kriege erwarb er
ſich das Eiſerne Kreuz. Graf Stolberg gab
ſeine Offizierslaufbahn auf, als er im Jahre
1872 von ſeinem Oheim Eberhard die Fidei-
kommißherrſchaft Kreppelhof in Schleſien
erbte. 1884 fiel ihm von ſeiten ſeiner
Mutter die Herrſchaft Dinhofſtädt in Oſt
preußen zu außerdem beſaß er das Ritter
gut Cammin in der Neumark. Der Graf
widmete ſich ſpäter dem höheren Verwaltungs-
dienſt. Zunächſt wurde er Landrat im Kreiſe
Landeshut in Schleſten. Er beendete dieſe
Laufbahn 1895 als Oberpräſident der Provinz
Oſtpreußen, an deren Spitze er vier Jahre
zuvor getreten war. Seine parlamentariſche
Tätigkeit begann er im Provinziallandtage
ſeiner Heimatprovinz. Dem Reichstage ge-

zuletzt vertrat er den Wahlkreis Lyk-Oletzko.
Er war Mitglied der konſervativen Partei
und wurde 1907, nachdem er vorher Vize-
präſident geweſen war, vom Blockreichstag
zum Präſidenten gewählt. Am 1. Oktober
1907 wurde ihm das erbliche Recht auf Sitz
und Stimme im Herrenhauſe verliehen.
Seiner Ehe mit Eliſabeth Gräfin von Arnim
entſproſſen zwei Söhne und fünf Töchrer.
Seine Krankheit kündigte ſich vor einigen
Jahren durch Muskelſchwund an, dem er
durch Kraftübungen, Radfahren uſw. zu be
gegnen ſuchte. Trotz des Anratens ſeiner
Aerzte entzog er ſich aber ſeinen parlamen
tariſchen Pflichten nicht. Sein liebenswürdiges
Weſen, ſein unbeſtechlicher Charakter und
ſeine Gerechtigkeit feſtigten trotz der früheren
Kämpfe um den ZHolltarif, wo er in
ſchwierigen Sitzungen dem böſeſten Anſturm
ausgeſetzt war, und trotz des Haders um die
Finanzreform das Band zwiſchen dem Reichs
tag und ſeinem Präſidenten. Das bewies auch
ſeine Wiederwahl ungeachtet der Erregung
infolge des Zerfalls des nationalen Blockes
in dieſer Tagung, bei der ſämtliche gültige
Stimmen (bis auf zwet) ſich auf ihn ver
einigten. Auch jetzt bei ſeiner letzten ſchweren
Erkrankung konnte er ſich nur ſchwer ent
ſchließen, ſeinem Ehrenamt fernzubleiden,
ſo iſt er als Präſident der erſte Fall in
der Geſchichte des Reichstags verſchieden.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 19. Februar

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde zunächſt die Generaldebatte über
das Reiſekoſtengeſetz zu Ende geführt
und die Vorlage an eine beſondere Kom
miſſion von 21 Mitgliedern verwieſen.

Dann wurde der Etat der direkten
Steuern durchberaten und in allen ſeinen
Teilen unverändert angenommen. Bei dem
Titel Einkommenſteuer entſpann ch
eine längere Debatte über die richtige Veran
lagung zur Einkommen- und Ergänzungs-
ſteuer.

Der Finanzminiſter konnte konſta-
tieren, daß alle Parteien darüber einig ſind,
die Frage einer richtigen Steuerveranlagung
nicht zur Parteiſache zu machen und
daß ſte einig ſeien in der Auffaſſung, daß
eine gleichmäßige, gerechte Veranlagung not-
wendig ſei zum Schutze der Feſtbeſoldeten
und der Arbeiter. Er führte ferner aus, daß
die Delbrückſche Schätzung des
preußiſchen Volksvermögens, auf welche hin
die Behauptung ſtarker Unterbeſteuerung ge
ſtützt wird, in mehreren Punkten weit über
das Richtige hinausgehe. Ebenſo wies er an
der Hand von Stichproben nach, daß die
Prüfung der Steuererklärungen auf
dem flachen Lande mindeſtens ebenſo ſtreng
ſorgfctltig erfolge, wie in der Stadt. Gleich-
wohl werde man darauf Bedacht nehmen
müſſen, Einkommen und Vermögen noch beſſer
als bisher ſteuerlich zu erfaſſen und demzu-
folge die Kontrollhandhaben zu verſchärfen,
ine beſondere durch Einführung der Dekla
rationspflicht für die Ergänzung sſteuer.
Was die Streitfrage anlangt, ob nach den
Wünſchen der Konſervattiven zweckmäßig dem
Landrat die Leitung des ganzen Veran-
lagungsgeſchäfts zu belaſſen ſei, oder, wie
andere wollen, die Veranlagung in der Haupt
ſache, wenn auch im organiſchen Zuſammen
hange mit dem Landratsamte, anderen Steuer
beamten übertragen werden ſolle, erklärte der
Finanzminiſter, daß dieſe Frage organiſch mit
der Reform der allgemeinen Landesverwaltung
zuſammenhänge. Würden dabei dem Land
rate weite umfuſſende Geſchäfte übertragen,
ſo werde es wahrſcheinlich notwendig werden,
das Landratsamt durch Abzweigung der Ver
anlagungsgeſchäfte zu entlaſten und ſo lebens-
fähig zu erhalten. Gegenüber dem Abg.
Hirſch (Soz.) hob der Finanzminiſter
ferner hervor, daß, wenn auch anzuerkennen
ſei, daß ein Teil der ſtarken Zunahme der
Einkommenſteuer auf den geringeren Geld-
wert und auf die beſſere Einſchätzung zurück
zuführen ſei, dies doch immer nur einen
kleinen Biuchteil ausmache und deshalb doch
kein Zweifel darüber beſtehe, daß nach den
Ergebniſſen der Steuerveranlagung unſer
Volkswohlſtand insbeſondere der Wohl
ſtand der breiten Maſſen, ſich in dem letzten
halben Menſchenalter ſtark gehoben habe.

Bei dem Etat des Finanzminiſteri-
um s wurde von Rednern aller Parteien der
Wunſch einer Beſſerſtellung der Altpen-
ſionäre zum Ausdruck gebracht.

Der Finanzminiſter erklärle, daß die
gewichtigſten grundſätzlichen und praktiſchen
Erwägungen die Zurückbeziehung der Gehalts-
aufbeſſerungen auf die Altpenſionäre verböten,
daß er aber gern bereit ſei, einer Anregung

des Abgeordneten Freiherrn v. Zedlitz zu
folge prüfen zu laſſen, ob ſich nicht bei einem
Teil der mittleren und unteren Beamten von
der individuellen Prüfung des Bedürfniſſes
abſehen ließe und beſtimmte Grundſätze feſt
geſtellt werden könnten, nach denen generell
ganze Klaſſen dieſer Beamten als beihilfebe-
dürftig zu verzeichnen wären.

Gegenüber Klagen des Abg. Schröder-
Kaſſel (natl.) darüber, daß b ei der zwangs-
weiſen Penſionierung über 65 Jahre
alter Beamten nicht genau nach dem Geſetz
verfahren werde, wies der Miniſter darauf
hin, daß in keinem Reſſort Anweiſung er-
gangen ſei, zur zwangsweiſen Penſionierung
ſolcher älterer Beamten allgemein zu ſchreiten,
daß man nur mit Rückſicht auf die jetzt er
folgte Gehaltsaufbeſſerung die nachgeordneten
Behörden angewieſen habe, ſorgfältig zu
prüfen, inwieweit die älteren Beamten noch
dienſtfähig ſeten. Dem Reſſortminiſter ſtehe
nach dem zweiten Abſatz des g 20 des Diſ-
ziplinargeſetzes im Zweifelsfalle die Ent-
ſcheidung über die Zwangspenſtonterung zu.
Jm übrigen betrafen die Berhandlungen nur
Fragen von mehr lokaler Bedeutung. Nächſte
Sitzung Montag 11 Uhr.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt ſo weit wieder
hergeſtellt, daß er die Zimmer verlaſſen und Aus
fahrten unternehmen kann. Nähere Nach
richten liegen nicht vor.

Cokales.
Merſeburg, 21. Februar.

Perſonalnotiz. Regierungs Referen-
dar Riemann hat die zweite Staats
prüfung für den höheren Verwaltungsdienſt
beſtanden und iſt dem Kgl. Landratsamt in
Ratibor zur Dienſtleiſtung überwieſen worden.

Am Königl. Lehrer-Seminar fand
die diesjährige Prüfung in der Zeit vom 12.
bis 19. d. Mts. ſtatt. Es unterzogen ſich
derſelben 34 Abiturienten, die ſämtlich be
ſtanden. Fünf wurden von der mündlichen
Prüfung dispenſiert.

Der Vorſchuß-Verein zu Merſeburg
hielt geſtern, Sonntag, nachmittag um 3 Uhr
in der „Reichskrone“ ſeine diesjährige Gene-
ralverſammlung ab, die ſich eines ſehr guten
Beſuches zu erfreuen hatte. Eröffnet wurde
dieſelbe durch den Vorſitzenden des Aufſichts-
rats, Herrn Bauunternehmer G. Winkler,
welcher die Anweſenden begrüßte und dann
der beiden Männer in ehrenden Worten ge-
dachte, welche im Laufe des letzten Viertel-
jahres durch den Tod aus der Reihe der
Vereinsmitglieder geſchieden ſind und ſich bei
Lebzeiten um den Verein beſonders verdient
gemacht haben: Der Hrn. Stadtverordneten
Richter und Weidemann. Die An-
weſenden erhoben ſich zu Ehren der Ver-
ſtoröenen von ihren Plätzen. Der erſte
Punkt der Tagesordnung betrifft: Rechen
ſchaftsbericht über das Jahr 1909 und Ge-
nehm ung der Bilanz. Berichterſtatter Herr
Direktor Hart ung. Dem gedruckt vor
liegenden Bericht iſt zu entnehmen, daß der
Geſamt- Umſatz 21,591,575 M. betragen hat
und daß ſich der erzielte Reingewinn beziffert
auf 22,510,31 M. Bei Beginn des Jahres
umfaßte der Verein 873 Mitglieder, nach
Schluß des Jahres: 970, mit 1103
Anteilen. Die Mitgliederzahl i. J. 1900
betrug 682, iſt alſo im Laufe von 10
Jahren um 288 geſtiegen. Herr Hartung
führte aus, daß die Geſchäftsreſultate des
abgelaufenen Jahres wiederum als recht be-
friedigende bezeichnet werden könnten, und
daß die Leitung des Vereins es als ihre
Haupt Aufgabe anſehe, das Vertrauen, das
dem Verein ſeit Jahrzehnten entgegen gebracht
werde, dauernd zu erhalten und den Vereins-
mitgliedern billigen Kredit zu verſchaffen.
Das ſei die eigentliche Aufgabe des Vereins,
nicht etwa möglichſt hohe Dividenden heraus
zu wirtſchaften. Der Verbands-Reviſor habe
im Oktober die Geſchäftsbücher des Vereins,
die Protokolle 2c. geprüft und alles in beſter
Ordnung befunden. Die Bilanz balan-
ziert in Aktiven und Paſſiven mit 1,735,235,28
Mark. Unter den Aktiven figurieren die
Wechſel mit 1,327,599,45 Mark, das Konto-
korrent-Konto (Schuldner) mit 49,207,80 M.,
unter den Paſſiven das Anleihe-Konto mit
1,103,839,22 M das Kontokorrent-Konto
(Gläubiger) mit 91,390,41 M., der Reſerve
fonds I beträgt 54,346,28 M., der Reſerve
fonds II 31,298,71 M. Der erzielte Rein
gewinn beziffert ſich auf 22,510,31 M., der,
wie folgt, verteilt werden ſoll 60 Dividende
an die Mitglieder 19749,36 M., 1046,70 M.

an den Vorſtand, 1575,70 M. an die Reſerve“
fonds, 138 55 M. Reſt. Der Rechenſchafts
bericht, ſowie die Bilanz werden genehmigt,
wegen des Reſtes von 138,55 M. beantragt
Herr W. Hirſchfeld, dem langjährigen
Kaſſenboten Martin eine Gratifikation von
50 M. zu gewähren, und die übrigen 88 M.
an die Kaſſengehilfen, reſp. Lehrlinge als
Gratifikationen zu verteilen. Es wird be-
ſchloſſen, nachdem der Antrag Hirſchfeld
mehrfach unterſtützt worden iſt, die 138 M.
ſo zu verteilen, daß der Bote Martin 50 M.,
deſſen Ehefrau, die die Reinigung der VLoka-
litääten beſorgt, 38 M., der Kaſſengehilfe 30
M., der Lehrltng 20 M. an einmaliger Grati-
fikation erhält. Hierauf wurde die Entlaſtung des
Vorſtandes ausgeſprochen. Der folgende
Punkt betrifft Aenderung der Höchſtgrenze für
die Kreditgewährung an die
einzelnen Mitglieder. Es wird beſchloſſen, den
Betrag der Höchſtgrenze von 80 000 Mk. auf
95 000 M., gegen Hinterlegung genügender
Sicherheit, feſtzuſetzen. Die Wahl des Kon
trolleurs fällt auf Herrn K. Rauch,
der ſich, proviſoriſch als ſolcher funktionierend,
bereits bewährt hat und vom Vorſtande be
ſonders warm empfohlen wird. Als Auf
ſicht srats- Mitglieder werden die
Herren Kunt h und Nell wieder, Herr
W. Hirſchfeld neu gewählt, die Erſatz

wahl für den verſtorbenen Herrn Richter
bis 1912) fällt auf Herrn Kaufmann

rahnert. Jn die Abſchätzungs-Kom-
miſſion werden als Mitglieder gewählt die
Herren Maurermeiſter Günther jun., R.
Wiegand und Graul jun. Zem Schluß
erſtattete Herr Hartung Bericht über die
Verſammlungen auf dem Verbandstage in
Gräfenhainichen und dem allgemeinen Ge
noſſenſchaftstage in Freyburg i. Br.

Künſtler Abend. Jm Rülke'ſchen
Saale, wo ſich vor 4 Wochen die humoriſtiſchen
Vorträge zahlreichen Beſuches zu erfreuen
hatten, finden morgen, Dienstag, und über-
morgen, Mittwoch, abermals Vorträge eines
Leipziger Enſemble's ſtatt, die nach den vor
liegenden Mitteilungen über die Leiſtungen
der Auftreienden, einige heitere und ver-
gnügte Stunden erwarten laſſen. Zu nennen
ſind die Liederſängerin Fräulein G. Röder,
die über eine beſtens geſchulte Stimme ver
fügt, die temperamentvolle Geſangsſoubrette
Fräul. Erna Haſſo, ferner Fräulein Ellen
Otoman, ferner Frl. Lotte Forſting,
der „Star des Kiyſtallpalaſtes“, der Humoriſt
Benkert, der Baſſiſt Julius Hoffmann,
dem glänzende Zeitungskritiken zur Seite
ſtehn, ſowie der Pianiſt Becher, mit einem
Wort: Ein Enſemble, wie wir es hier lange
nicht gehabt haben und vielleicht auch ſo bald
nicht wieder bekommen werden.

Vor der Strafkammer in Leipzig wurde u. a.
folgendes verhandelt: Der vielfach vorbeſtrafte
38 Jahre alte Schneider Karl Julius Beilicke
aus Eisleben hatte, nachdem er aus dem Ausland
zurückgekehrt war, die Bekanntſchaft einer Frau S.
in Halle a. S. gemacht, mit der er dann in Leipzig-
Connewitz zuſammenzog. Als er erfuhr, daß die
S. ein Sparkaſſenbuch der Sparkaſſe zu Merſe
burg mit 400 Mk. Einlage beſaß, eignete er ſich
dieſes heimlich an und hob in Merſeburg 115 Mk.
von der Summe ab. Die Eigentümerin hatte aber
das Fehlen des Buches bemerkt und war ſo klug,
ſofort nach Merſeburg zu telegraphieren und das
Einlagebuch ſperren zu laſſen. Beilicke hatte jedoch
von dem Telegramm Kenntnis bekommen und de-
peſchierte ſchleunigſt an die Sparkaſſe „Einlage-
buch hat ſich wiedergefunden. Sperre aufheben l“
Als Unterſchrift benutzte Beilicke den Namen der
Frau S. Als er aber dann nach Merſeburg kam
und die übrigen 285 Mk. des Buches kündigen wollte,
nahm man ihn in Haft. Die 2. Strafkammer, vor
der ſich der Angeklagte verantworten mußte, ver-
urteilte ihn unter Ausſchluß mildernder Umſtände
wegen Rückfalldiebſtahls, Betrugs und gewinn-
ſüchtiger Urkundenfälſchung zu 2 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus und zu 6 Jahren Ehrenrechtsverluſt.

Provinz und Umgegend.
Ohrdrnuf, 21. Febr. Am Sonnabend

hat der verheiratete Gelegenheitsarbeiter
Adlung aus Wöfis den verhetrateten
Maurer Kayßner aus Eiferſucht durch
Revolverſchüſſe getötet und ihm den Hals
durchgeſchnitten. Der Täter wurde verhaftet
und iſt geſtändig.

Eisleben, 19. Febr. Bei der in der geſtri
gen Stadtverordnetenſitzung vorgenommenen
Stadtverordneten-Wahl des Erſten Bürger-
meiſters wurde Stadtſyndikus a. D. Hans
Rieße- Berlin gewählt.

Halle, 20. Febr. Einen tiefſchmerzlichen
Verluſt hat die theologiſche Wiſſenſchaft und
mit ihr unſere Untverſität, zu deren Zierden
er gehörte, durch das geſtern erfolgte
Ableben des Geh. Konſiſtorialrats D. Haupt
erfahren. Jn den kirchlichen Kreiſen unſerer
Stadt nicht nur, ſondern auch in denen der
Provinz, wird ſein Hinſcheiden eine empfind-
liche Lücke reißen. Er gehörte der Kreisſynode
und der Generalſynode als Mitglied an und
allenthalben ſind die Spuren ſeines Wirkens
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in der Entwickelung unſerer evangeliſchen
Kirche ſichtbar. Er ward am 8. Juli 1841 in
Stralſund geboren, ſtudierte 1858-—-1861 in
Berlin Theologie und Philologte und war
1864—-1878 Gymnaſiallehrer in Kolberg in

Pommern und in Treptow an der Rega.
tchaelts 1878 wurde er als ordentlicher

e der Theologie nach Kiel, 1883 nach
reifswald berufen. Seit Michaelis 1888 ge-

ordentlicher Profeſſor der
neuteſtamentlichen Exegeſe dem Lehrkörper
unſerer 3 Univerſität an. Die theo
logiſche Fakultät zu Greifswald verlteh ihm
1878 ehrenhalber die Doktorwürde. 1884
wurde er Konſiſtorialrat und Mitglied des
Konſiſtoriums in Stettin, 1902 in Magdeburg.
Jm Auguſt 1908 wurde ihm der Titel eines
Geheimen RKonſiſtorialrates verliehen. Der
König ehrte ferner ſeine Verdienſte durch
Verleihung des Kronenordens zweiter Klaſſe
und des Roten Abdlerordens zweiter Klaſſe
mit Eichenlaub. Ferner war er Jnhaber des
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen

zweiter Klaſſe mit Eichenlaub. U. a. war er
Vorſtandsmitglied des Evangeliſchen Bereins
der Provinz Sachſen, des Halleſchen Zweig-
vereins des Evangeliſch kirchlichen Hilfe vereins
und Ehrenvorſitzender des Hauptvereins Halle
der Evangeliſchen Guſtav-AdolfStiftung.

Nordhauſen, 19. Febr. Ueber die
ſchaur?ge Bluttat auf Chauſſeehaus Scherſen
bei Sondershauſen, durch die zwei blühende
Menſchen eben vernichtet wurden, ſind er
gänzend und berichtigend folgende Einzelheiten
der vorgeſtrigen Nachricht zuzuflgen: Es iſt
nicht zutreffend, daß der Forſtbeamte Speiſer
mit dem Dienſtmädchen ein Verhältnis hatte;
die hieran geknüpften Folgerungen ſind alſo
Hinfällig. Das Unglück iſt vielmehr, wie
feſt geſtellt iſt, auf einen verhängnisvollen
Jrrtum zurückzuführen. Spetſer ſtellte
mit geladenem Gewehr einer Katze nach. Das
Dienſtmädchen, eine Nichte des Wirts, wollte
den bellend n Hund im Hofe anlegen.
Zweifellos feſtgeſtellt iſt, daß das Mädchen
dann auf den Riegel des Spaliers, das Hoſ
raum und Garten trennt, getreten iſt, um
über das Spalier zu ſchauen. Den plötzlich
auftauchenden Mädchenkopf hielt der unglück-
liche Schütze in der Dämmerung für die ge
ſuchte Katze und ſchoß. Als dann der un
lückliche Schütze feine entſetzlichen Folgen
eines Schuſſes erkannte, richtete er die Waffe

3 ſich ſelbſt. Speiſer ſtammt aus Rock-
edt bei Ebeleben er war von der von

Krauſeſchen Forſtverwaltung in Bendeleben
ſeit etwa zwei Jahren als Jagdaufſeher ange
ſtellt und allgemein beliebt. Der erſchütternde
Vorfall begegnet allgemeiner Teilnahme für
die beiden unglücklichen Opfer.

Schkeuditz, 20. Febr. Die „Leipz. Neueſt.“
ſchreiben Ueber den Stand der Verhandlungen
bezüglich der Außenb ahn nach Schkeuditz
ehen uns folgende Mitteilungen zu
achdem vor kurzem in Gegenwart des Re

gierungspräſidenten ein Lokal-
termin des Bezirk sausſchuſßſes ſtatt
gefunden hatte, iſt jetzt ſeitens des letzteren
eine Entſcheidung ergangen. Dieſelbe weiſt
die Einſprüche der Gemeindevertretungen und
Intereſſenten aus Papitz und Model

hört er als

witz gegen den von der Geſellſchaft aufge
ſtellten und von den Aufſichtsbehörden ge
billigten Plan erneut als vollkommen unbe
gründet zurlick und ſpricht widerholt aus,
daß die in dem Plan vorgeſehene Linten-
führung als die einzig richtige betrachtet
werden müſſe. Nachdem ſeit Aufhebung des
früheren Planfeſtſtellungsbeſchluſſes durch den
Miniſter annähernd 5 Monate vergangen
ſind, iſt anzunehmen, daß der jetzigen Ent
ſcheidung, die ſich im weſentlichen mit der
früheren deckt, eine eingehende Erwägung und
Prüfung vorangegangen iſt. Somit wird
dte öffentliche Meinung ſich wohl kaum im Un
recht befinden, wenn ſie den Widerſtand der
fraglichen Gemeindevertretungen und Jnter-
eſſenten gegen die Fertigſtellung der Linte auf
das Schärfſte verurteilt. Die Allgemeinheit

ſeit Monaten ein Anrecht darauf zu
aben, daß das der Befriedigung der Verkehrs

intereſſen dienende Unternehmen nunmehr
endlich dem Betriebe übergeben wird und darf
wohl Anſpruch darauf machen, daß die letzte
Jnſtanz, falls dieſelbe wirklich noch angerufen
werden ſollte, mit möglichſter Beſchleunigung
entſcheidet, damit wenigſtens im Laufe des
Sommers noch der Bettieb nach Schkeuditz
eröffnet werden kann.

Die Jeneuſer Studenten bei der
„Räuber“ Aufführung.

Weimar hatte heute, am 19. er., wieder einen
großen Tag. VongJena waren di Burſchen chafter
nach der Muſenſtadt gekommen, um dem
jungvermählten großherzoglichen Paare zu
huldigen, und zwar dadurch, daß ſie die Tra

dition, der Aufführung der „Räuber“ durch
alten ſtudentiſchen Brauch eine beſondere
Eigenart zu geben, wiederaufleben ließen. Jn
100 Wagen mit Muſikkorps hielten nach-
mittags die Jenenſer Burſchenſchafter ihren
Einzug, und gegen 5 Uhr ſchritten ſie, mitStrauſchen gehn und ſtudentiſche Weiſen

ſingend, Arm in Arm zum Muſentempel. Um
5 Uhr begann in dem überfüllten Theater
die „Räuber“- Aufführung. Welch ein Bild!
Jm Zuſchauerraum, im Orcheſterraum und im
Parkett ſaßen an die 400 Studenten in Couleur
und Wichs. Als das großherzogliche Paar
die Hofloge betrat, erhob ſich alles, die
Studenten lüfteten die bunten Mützen,
der erſte Chargierte kommandierte: „Silentium!
Wir fingen jetzt Weimar ſoll leben!“ Sitzend
ſtngen ſie, jubelnd ertönt es: „Weimar ſoll
leben, frei iſt der Burſch!“ Plötzlich erheben
ſie ſich, mit ihnen das geſamte Publikum ſo-
wie der Großherzog und die Sroßherzogin,
die Mützen werden geſchwenkt und zur Fürſten
loge dringt mit jugendlicher Kraft empor:
„Stoßt an, Landes ürſt lebe!“ Der Ruf des
Präſiden in der erſten Reihe ertönt: „REx est,
das Spiel kann beginnen!“ Und der Vor
hang geht in die Höhe. Um 9 Uhr erreichte die
Vorſtellung ihren Höhepunkt. Die Räuber
haben auf der Szene den Geſang „Ein freies
Leben flihren wir“ begonnen, da erklingt aus
dem Parket der Ruf „Silentium, wir ſingen
jetzt Gaudeamus igitur!“ Und abermals
ſpringen die Studenten von ihren Sitzen em
por, lüften ſie die Mötzen, erhebt ſich alles
von der Hofloge bis zur Galertie, und die
freudig erregten Geſichter dem jungen Fürſten
paare zugewandt, ſingen ſie in ſtürmiſcher Be
geiſterung: „Vivat et respublica!“ Unter
lautem Beifall und ſtudentiſchem Getrampel,
das nach fedem Fallen des Vorhanges laut
wurde, wird die von Hans Gelling ausge-
zeichnet inſzenterte Aufführung zu Ende ge
führt. Wer dieſe Vorſtellung, in der Jenas
Studentenſchaft dem weimariſchen Fürſtenpaar
huldigte, in der aber auch die unverſiegbare
Liebe der Jugend für den Dichter ſich unge
künſtelt Bahn brach, miterlebt hat, der
empfindet ihren Zauber, der verſteht, warum
dieſ Tradition gerade in Weimar nicht aus
ſtirbt, warum gerade hier jene wundervollen
Aeußerlichkeiten uns auch innerlich erheben.

Wer trägt die Schuld?
Merſeburg, 21. Febr.

Die infolge der ſozialdemokratiſchen Straßen
Demonſtrationen hervorgerufenen Exzeſſe ſind
am ſchlimmſten vortgen Donnerstag abend in
Frankfurt a. M. verlaufen.

Es wird von dort berichtet
Die Kriminalpoltzei hat geſtern umfang-

reiche Ermittelungen angeſtellt, um feſtzu-
ſtellen, welche Perſonen aus dem Publikum
bei den Straßenkrawallen in der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag mit Revolvern ge
ſchoſſen haben. Der 30 jährige Schreiner
Anton Herget, der Führer der ſozialdemo-
kratiſchen Jugendorgantſation, der am Donners-
tag abend den Zug anführte, der zuerſt mit
der Polizei zuſammenſtieß, ift in Haft be-
halten worden. Es iſt durch Zeugen feſtge-
ſtellt, daß er vor dem Zuge hermarſchierte,
den Hut ſchwenkte und zu Hochrufen auf das
Wahlrecht aufforderte. Bei ſeiner Verhaf-
tung leiſtete er Widerſtand. Es vird gegen
ihn Anklage erhoben wegen Widerſtandes
gegen die Staatsgewalt und Vergehens gegen
das neue Vereinsgeſetz, weil er einen öffent-
lichen, nicht erlaubten Umzug ausgeführt hat.
Vor die Geſchworenen kommt der 39 jährige
Ausläufer Johann Bauer, der, durch eine
Droſchke gedeckt, wiederholt an der Konſtabler-
wache auf die Schutzl ute geſchoſſen
hat. Nach ſeiner Vernehmung fand man noch
einen geladenen Revolver in ſeinem Beſitz
Er wird angeklagt wegen Mordverſuchs und
Landfriedensbruchs. Wegen desſelben Ver-
brechens wird der Arbeiter Ludwig Tiefert
angeklagt, der von einem Zeugen mit aller
Beſtimmtheit als derjenige bezeichnet wird,
der in der Fahrgaſſe auf die Polizei ge
ſchoſſen hat. Jn Haft behalten wurde
unter anderen auch der Artiſt Wilhelm
Perino, der ſich als Kettenſprenger produ-
ziert und durch fortgeſetzte aufrühreriſche
Reden die Zuſammenrottung von Leuten ver-
urſacht hat, die er wiederholt aufforderte,
gegen die Beamten tätlich vorzugehen. Weiter
wird bekannt, daß noch vor Schluß der Ver
ſammlung ein Reſtaurateur beobachtet hat,
wie zwek Leute Revolverpatronen verteilten.
Nach dieſen beiden Perſonen wird gefahndet.
Auch zu einem Peivatier, der in einer
Seitengaſſe ſtand, trat ein Mann heran,
und ſagte: „Mit dem Revolver habe ich ge
ſchoſſen

Geſtern hatte der Erſte Staatsanwalt eine
längere Unterredung mit dem Polizeipräſi-

denten, in der es ſich um die Anklage der
Jnhaftierten handelte. Alle Strafſachen
werden durch das Gericht abgeurteilt werden,
da die Polizet in dieſer Frage Partei iſt und
deshalb keine Strafverfügung treffen will.
Nach den endgältigen Feſtſtellungen ſind bei
den Straßenunruhen drei Kommiſſare und
25 Schutzleute verletzt worden. Die meiſten durch
Stockhiebe, Meſſerſtiche und durch Biergläſer
und Flaſchen, die aus den Frnuſtern auf die
Schutzleute und Pferde geworfen worden
waren. Das Befinden der verletzten Per-
ſonen, die in den Krankenhäuſern liegen, ift
etwas beſſer. Gegen eine Reihe von Per-

ſonen iſt Anklage erhoben wegen Uebertretung
der Straßenpolizeiordnung.

Vor das Haus der Redaktion der ſozial
demokratiſchen „Volksſtimme“ wurde ein
Schntzmannspoſten geſtellt. Jn dem Schau
fenſter der Expedition der „Volksſtimme“
waren verſchiedene Gegenſtände ausgeſtellt,
darunter eine Unterhoſe, die Kugelſpuren und
Blutflecke zeigte. Da ſich infolgedeſſen dort
eine große Menſchenmenge anſammelte,
wurden die Gegenſtände im Schaufenſter von
der Kriminalpoltzei beſchlagnahmt und weiteres
Auslegen ähnlicher Gegenſtände durch die
Staatsanwaltſchaft unterfagt. Gegen die
Expedition der „Volksſtimme“ wird Anklage
wegen Aufreizung erhoben werden. Jn
ihrem redaktionellen Teil gibt die „Volks-
ſtimme“ in einem Artikel „Die Frankfurter
Blutnacht“ die Hauptſchuld an den Vorfällen
der Polizei, die beabſichtigt habe, die Wahl
rechtsbem gung in Verruf zu bringen.

Dazu führen die „Leipz. Neueſt.“ aus:
Der Rowdie in Frankfurt a. M., der feige

von hinten dem Poltziſten den Dolch in den
Leib ſtieß, iſt ja bezeichnenderweiſe den Ge-
noſſenblättern ein Heiliger, der für den hehren
Gedanken der Wahlfreiheit focht. Der Polizei-
beamte, der einen ſolchen Meſſerhelden durch
einen Hieb unſchädlich macht, ſoll ſich gegen
die heiligen und verbrieften Rechte des Volkes
gröblich verſündigt haben. So predigt es
der „Vorwärts“, und ſo betet es die ganze
ſozialdemokratiſche Preſſe nach. Guten Glau-
bens Das kann nicht ſein. Doch wohl nur
um die Maſſen der leichtgläubigen Gefolg-
ſchaft hinwegzutäuſchen über die gewaltige
Verantwortung, die man ſelbſt auf ſich lud.
Denn das muß feſtgeſtellt werden als unbe-
ſtreitbare Tatſache, daß an all dem unſäglichen
Unheil, welches dieſe frivolen Straßen
kundgebungen über viele Dutzende Un-
glücklicher gebracht haben, an den verkrüppelten
Gliedern, die für manche ein lebenslängliches
Erinnerungszeichen bleiben werden, an den
Gefängnis- und Zuchthausſtrafen, die anderer
wegen der Exzeſſe voch harren, niemand ander s
die Schuld trägt, als die, die die Maſſen
auf die Straße führten. Mag die
Sozialdemokratie ſich mit dieſer Schuld ab-
finden, wie ſie will ſie bleibt beſtehen und
läßt ſich auch mit allen Mitteln der Selbſt-
täuſchung nicht abwaſchen oder verringern.

Heitgemäſze Betrachtungen.
Das Recht!

Der Menſch, ob er reich iſt, ob wirtſchaftlich
ſchwach ſein Recht muß er haben, ſo lange
er mag und niemand wird dies zu bean-
ſtanden ſuchen Wo Pflichten ſind, muß
man auch Rechte verbuchen. Drum ſagt
ſchon Herr Goethe Geſetze und Recht ſie
ſchleppen ſich fort von Geſchlecht zu Geſchlecht

und immer gehörts zu den böſeſten Fehlern
ſucht einer des anderen Rechte zu ſchmälern!

Das Leben bringt Pflichten, tie jeder
gewahrt doch gibt es auch Rechte ver
ſchtedenſter Art, teils ſolche, die fein der
Juriſt ausgeklügelt und ſolche, die feſtſtehn
verbrieft und beſtegel,t--dann wiederum ſolche,

nicht klein iſt die Zahl, die einfach ſich
gründen auf reine Moral. Und ob ſie
auch nicht auf Geſchriebnes ſich ſtützen, den
wackern Verfechter vor Nachteilen ſchützen

Wer wäre wohl rechtlos im wechſelnden
Spiel--des Lebens! Es gibt ja der Rechte ſo viel

das Recht auf Erholung nach Mühe und
Plage hat. Jeder im Lande am ſiebenten
Tag das Recht auf die Ruhe, wer müde
und matt das Recht auf die Arbeit, wer
Luſt dazu hat und wer ſie geliefert
genügend und zeitig dem macht auch das
Recht auf den Lohn niemand ſtreitig
Der Mann hat das Recht auf den Schlüſſel
vom Haus, ſonſt üben die Frau das
Schlüſſelrecht aus, verſchließen nach Will-
klür die Truhen und Zimmer und wo ſie
auch walten, Recht haben ſie immer!
Nur fehlt ihnen eines das Stimmrecht zur
Wahl, drum war ſchon in London manch
großer Skandal, dort fordern die Damen

S'iſt außer dem Spaße als Wahl-
demonſtranten das Recht „auf die Straße“.

Nach Freiheit und Recht ſchreit das

zarte Geſchlecht, man will ſich zum alten
manch neues erſtreben, ja, gibts denn nicht
Rechte genug ſchon im Leben Das Recht
auf die Ehe ſteht jedem heut frei ver-
boten nur wäre die Vielweiberei! Wer
einkaufen geht, hat das vornehme Zahlrecht

wer mündig und Mann iſt, bekommt
bald das Wahlrecht! Das Wahlrecht zum
Reichstag iſt überall gleich für Groß und
flir Klein und für Arm und Reich, das
Wahlrecht zum Landtag in einzelnen Ländern

iſt ungleich, drum will mans in
Preußen jetzt ändern. Die Rechte verteidigt
das ältere Recht, die Linke behandelt die
Vorlage ſchlecht und ſonntäglich wogen
die Volksmafſen breiter, was dabei heraus
kommt Nichts Rechtes!

Ernſt Heiter.

Kleines Feuilleton.
Die Wintersnot des Wildes. Dem „Schwarz-

wälder Boten“ wird aus dem Allgäu geſchrieben
„Ein betrübendes Winterbild bietet gegenwärtig die
abgelegene Gegend von Balderſchwang (Allgäu),
die bezeichnenderweiſe „BayeriſchSibirien“ genannt
wird, und wo gegenwärtig ungeheure Schneemaſſen
allen Verkehr uuterbinden. Das zahlreiche Wild
leidet große Not Hirſche und Rehe, von Hunger
und Entbehrung ganz entkräftet, dringen ungeſcheut
bis in die Höfe ein. Ein Rudel von 10 Stück
ſtapfte nahrungſuchend in den Stadel des Pfarr
hofes hinein, wo die armen Geſchöpfe getreulich ge
pflegt werden bis zur Zeit der Schneeſchmelze.
Dutzende fallen atzungſuchend in die Tobel und
kommen elend ums Leben oder werden von den
Wildwäſſern fortgeſchwemmt. Es übertreffen dieſe
Tatſachen jene des ſchneereichen Winters 1907, wo
ermattete Hirſche von Füchſen angefallen und zer-
fleiſcht wurden, ein halbverhungerter Zwölfender
einen heutragenden Aelpler überfiel und zwei
„Könige der Wälder“ in eine einſame Heuhütte
drangen, die geringen Vorräte aufzehrten, während
draußen ein ſtarker Schneefall den ſchmalen Ein
gang vermauerte, ſo daß die Tiere nicht mehr fort
konnten und vom Beſitzer der Hütte nach Wochen
als Leichen vorgefunden wurden Ein ergreifen
des Drama unſerer Hochwälder

Vermiſchtes.
Gumpertsreuth, 19. Februar. Hier ſtarb der

Rittergutsbeſitzer Hans Freiherr von Waldenfels
an Genickſtarre. W. war in weiteſten Kreiſen als
tüchtiger Landwirt bekannt und erſt vor zwei
Jahren vom Zentrallandwirtſchaftsrat mit der
goldenen Medaille ausgezeichnet worden. Er ſtand
erſt im 46. Lebensjahre.

Leipzig, 20. Febr. Geſtern mittag iſt in der
Erlenſtraße zu L.-Eutritzſch der 3 Jahre alte Sohn
des Oberpoſtſchaffners Granitz aus einem Fenſter
der im 3. Stockwerk gelegenen elterlichen Wohnung
in den Hof herabgeſtürzt. Der Sturz führte den
ſofortigen Tod des Knaben herbei. Die Mutter
des Kindes war, wie uns mitgeteilt wird, für
wenige Minuten in der Küche beſchäftigt, während
der kleine dreijährige Paul mit dem fünffährigen,
Schweſterchen in der Wohnſtube ſpielte. Die Fenſter
der Wohnung waren alle geſchloſſen. Um einma
nach der Straße zu ſehen, trug das Kind einen
Stuhl nach dem Fenſter, öffnete ſowohl das innere
Fenſter, wie auch einen Flügel des Doppelfenſters.
Beim Oeffnen des oberen Wirbels des Doppel-
fenſters, deſſen Flügel nach außen geht, hat das
Kind, auf dem Fenſterbrett ſtehend, wahrſcheinlich
das Gleichgewicht verloren.

Kaueg, 18. Febr. Heute fand hier ein heftiges
vertikales Erdbeben ſtatt, welches 14 Sekunden
dauerte. Die Spitze eines Minarets fiel um und
ſtürzte auf die Kuppel der Moſchee. Viele Mauern
ſtürzten ein und Gebäude wurden beſchädigt.
Meldungen von Schäden treffen auch aus der ganzen
Umgegend ein. Jn Varipeatro wurden ſechs Ein
wohner unter den Trümmern eines Hauſes ver-
ſchüttet; man arbeitet gegenwärtig an ihrer Rettung.

Danzig, 18. Feb. Jm benachbarten Truten er
ſchnitt die Arbeiterfrau Kütſchke ihren jüngſten beiden
Kindern von und 1 Jahr den Hals ab und
rhängte ſich dann. Die älteſten drei Kinder wurden
durch ihr furchtbares Schreien gerettet.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Kairo, 20. Febr. Auf den Miniſter
präſidenten Butros- Paſcha Gali wurde
heute ein Attentat verübt. Butros
wurde durch ſechs Schüſſe lebensgefährlich
verletzt, der Attentäter, ein Nationaliſt wurde
verhafrtet.
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Nummer 44. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. e Dienstag, den 22. Februar.

Casino Mersehurg.
Grosser ICostüm- Abenchl

Schurig,Ritterſtraße nd im „Caſino.

Dienstag, 22. Febrnar, abends 8 Uhr

der beliebten

Oberbreiteſtraße,

Lei iger Weyſel-Hängerder ziger epſe Zänger
IF mit vollſtändig nenem, niegehörten Programm.

Pntree 50 Ptg., Vorverkauf 40 Ptg. bei Herrn Kaufmann
Herrn Altendorf, Cigarrengeſchäft, kleine

Dienstag, den 2

Preiſe der Pläte: Platz Mk. 1,50. 2
DF Anfang S Uhr.

Vorverkauf Frahnerts Jigarrenhandinng.

i iller's Motel.und Mittwoch den 23. FebruarGaſtſpiel der heiteren Künſtlerabende
Auftreten erſtk un Fnnn Dezentes Vawilien-Programn.

Platz Mk. l.

Bitumen-Emulsion und Ceresjt

Zaumaferialien
in Tonnen und Säcken,

Stettiner Stern-Zement,
Zement-Kalk, Gips,

Glaſierte Tonröhren
mit ſämtlichen Formſtücken.

Tonkrippen u. -Jröge
für Ochſen, Kühe, Pferde, Schweine

Mörtel.
Glasdachzieg el.

D. R. P. zur Herſtellung waſſerdichten Mörtels.

Merſeburg.

e Portland-Zement

G ſſenaufſätze, Dunſthauben.
Flurplatten in verſchiedenen Muſtern.

Schamotte-Steine und

Dachpappen, Teer, Carbolineum.

Eduard KISPTWSS,

M r

7 der den verwöhntesten Gaumen be-

friedigt, v am besten bars et mit

fegerin
oder

Gohra
Margarine; sie ersetzen feinste Natur
butter vollkommen, da gleiches Schäu.

men und Bräunen, aber kein Spritzen!
Die Ersparnis ist bedeutend

9 Veberal „erhältlichl e
nelge Fabrikanted: J 4

A. MOorR armen
mronn- BRHRENFELD:

abends 7 Uhr im Tivoli- Saale.

Programm: 1. Händel,

Merseburger
Musikverein.Musi den 24. Februar.

Drittes Windersteinkonzert.
Konzert

CO-duxr. 2. Fr. Schubert, Sym-
phonie G-moll. 3. a) Beethoven,
Romanze G-dur. b) Wieniewskia
Polonaise D-dur. (a. u. b. Violine
mit Orchester). 4. Liszt, Ungarische
Rhapsodie Nr. 1 P-dur.

Platzkarten zu 50 Pfg. in der
Buchhandlung von Stollberg;
ebenda Einlasskarten zu 3 u. 2 M.
Das zweite Künstlerkonzert

findet am Dienstag, den 12. April
abends 7 Uhr im Schlossgartensalon
statt. Joseph Pembaur (Klavier),
W. Schöptflin (Gesang).

Haus und
GrundbeſttzerPerein

zu Merſeburg.
Ordentl. Generalverſammlung

am Mittwoch, den 23. Februar,
Uhr im Herzog Chriſtian.
Tagesordnung:
Geſchäftliches.
Mitteilung des Jahresberichts.
Mitteilung des Kaſſenberichts.
Neue Ergänzungswahl des
Vorſtandes.
Abänderung der Satzungen.
Feſtſetzung der Jahresbeiträge.
Müllabfuhr.
Vorlage eines neuen Formu-
lars zu Mietsverträgen.
Verſchiedenes.

e Jagduuhung
auf dem gemeinſchaftlichen Jagdbe

o

zirk der Gemeinde Reipisech, ent- Probſthayn mit Frau A. geb. Pfitzner.
haltend ca. 660 Mra., ſoll Diens
tag, den 1. März er., Nachmittag
3 Ubr im Gaſthofe des Herrn
R. Erbis zu Reipiſch öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Die Jagdbedingungen werden im
Termine bekannt gemacht.

Reipiſch, den 12. Februar 1910.
Der Jagdvorsteher.

e
bünstige belegenheit für

Klavierkäufer.
Einige gebrauchte

Vianinos
nussbaum, schwarz,

unter Garantie
zu billigsten Preisen

Mk. 200 vis 450.
Albert Hottmann

Halle a. S., am Riebeckplatz.

299Untertalllen n an
Große Auswahl.

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. S., Gr. Steinſtraßeß4

I achrichten
der Stadt Merſeburg.
Vom 14. bis 19. Februar 1910.

Eheſchließungen: Der Tiſchler
J Karl Kettnitz u. Luiſe May geb. Schöttge,

Sand 15; der Metalldreher Bruno
Mettin u. Frida Ziege, Moltkeſtr. 16;der Kanzliſt Richard Hüttich u, Emma
Werkmeiſter, Rixdorf der Schuhmacher
Oswald Probſthayn u. Albertine Probſt-
hayn geb. Pfitzner, Johannisſtr. 1; der
Brauer Joſef Sailer u. Anna Bock,
Gutenbergſtraße 4.

Geboren: Dem Maler Franke
1 S., Halbmondſtr. 1; dem Heizer
Schneider 1 S., Sand 6; dem Gerichts-diener Knothe 1 T., Poſtſtr. 16; dem
Schirrmann Wittenbecher 1 T., Annenſtr.
3; dem Strommeiſter Schäfer 1 T.,
Meuſchauerſtr. 21; dem Arbeiter Bece
lewskt 1 S., Schreiberſtr. 6; d. TiſchlerSchrepper i S., Kl. Ritterſtr. 6 dem
Former Streller 1 T., Annenſtr. 7; dem
Arbeiter Ackermann 1 S. Kurzeſtr. 1;
dem Maſchinenformer Ällritz 1Mälzerſtr. 3; dem Hülfe wäichenſteller

Schunke 1 S., Vorwerk 30; r Eiſendreher Hanigtzſch 1 T. Annenſtr. 9; dem
Maurer Jäger 1 S., Brühl 6; dem
Former Beine 1 S., Weißenfelſerſtr. 38.

Geſtorben: Die Witwe Auguſte
Jrrgang geb. Titſch 73 J., a. d. Geiſel 3;
der Arbeiter Auguſt Adler 47 J., Hälter-ſtr. 28 der S. des Schuhmachers Mehne
2 M., Roonſtr. 10; die Witwe Friederike
Löther geb. Schuppe 87 J., Breite Str. 1;
die Zwill. T. d. Arbeiters Virk 5 Tage,
Kl. Sixtiſtr. 18; die ledige Elſe Stade18 J., Weißenfelſerſtr. 41; der S. des
Maurers Jäger 5 Std., Brühl 6.

Zu den Anzeigen im Standesamte
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Frida Helene

Hedwig, T. d. Regierungsboten Loek.
Getraut: Der Kanzliſt Richard Hüttich
mit Frau Emma geb. Werkmeiſter.

Mittwoch abends 8 Uhr Paſſions-
gottesdienſt. Paſtor Barthold.

Stadt. Getauft: Bertha
T. d. Bierfahrers Teich; Kurt Paul, Sdes e re Lützkendorf; Georg Robert,
S. d. Arb. Reichenbach; Frieda Elſa, T.des Dreherß Reifarth; Lydia Charlotte,

T. d. Poſtboten Götze Martha Charlotte,
T. d. Steinmetz Franke. Getraut:

Der Tiſchler K. Kettnitz mit Frau E. V.
8 Schöttge; der Maſchinenwärter K.M. J. P. Luther mit Frau F. W. D. Th.
geb. Weſthaus. Der Schuhmacher O.

5

Beerdigt: Die Ww. S die
Ww. Löther; der j. S. Arb. Mehne;die Zwillingstöchter des Drbetters Birk;
die älteſte T. d. Muſikdirig. a. D. Stade;
der Schneiderm. Zacharias die jüngſte
T. d. Maurers Jäger; der Penſionär
Becker.

Mittwoch abend S Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtr. 1 Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Martin
Wilhelm, S d. Krankenpflegers Luther;
Liesbeth, T. d. Arb. Bruer Marie Dora,T. d. Buchbinders Altmann. Ge
traut: Der Metalldreher Guſtav
Mettin mit Frau Frida geb. Ziege der
Brauer Joſeph Sailer mit Frau Anna
geb. Bock. Beerdigt: Der Arb.
Auguſt Adler; Frau Minna Ramthor
geb. Deike.

Mittwoch abends 7 Uhr: Miſſions-

Getauft: Enmilie
gottesdienſt.

Neumarkt.
Charlotte, T. d. Maurers Zimmermann
Emma Erna, T. d. Arb. Quente in
Venenien. Beerdigt: Kurt, ein
unehel. Sohn und Paul, ein unehl. Sohn.

Mittwoch, abends 7 Uhr Paſſions-
gottesdienſt; im Anſchluß Beſchte u. Feier
des heil. Abendmahks. Aumeldung.
Stadttheater in Halle.

Dienstag, 22. Febr., abds. 7
Uhr: Das Konzert. Luſtſpiel
von Bahr.)

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch guf Eis
e Schellſiſche,

e Schollen, Cabel-jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.

Als Schneiderin
in und außer dem Hauſe

empfiehlt ſich

Klara Steiner,
Unteraltenburg Nr. 1.

Crauerhüte
vom einfachſten bis zum eleganteſten
empfiehlt zu billigſten Preiſen

A. Kopp mann.
Burgſtraße 13 1.

Beſitzer von Privat u.
Geſchäftshäuſern,

d. verkauf. woll. od. Hypothek ſuch.,
mög. Off. unt. M. II. 30 poſtlag.
Merane i. Sachſ. ſend. Kein Agt.

Geſucht zum 2. April nach
Potsdam
älteres zuverläſſiges Mädchen
für Küche und Hausarb., die kochen
kann, bet einzelner Herrtrſchaft.Zeugn. u. Photogr. einſenden. (384

Frau Mafor von Kathen.

6000 Mark
zur 2. Stelle (hinter 8000 M.)auf hieſiges Grundſtück innerhalb

der Hälfte des Wertes z. 1. April 10. ge
ſucht. Angebote unter Nr. 3338 an
d. Exped. erbeten.

T wird zum WaſchenWäsche angenommen und
auf Wunſch abgeholt.

Sand 22, part.

Parterre- Wohnung

Weisse Mauer Nr. 24
2 Stuben, Kammer, Küche u, Zu-
behör iſt zu vermieten und 1. April
zu beziehen.

Militär-
bestellungs Ordres

vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei,

u
Fur die Atedattion verantwortlich Rudolf Heine Drucg und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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